Angelommen 10% Uhr Vormittags. 
Paris, 19. Mai. Der Dienſtags-Moniteur theilt 
mit, der preußiſche Geſandte Graf Goltz habe dem 
Minifter der auswärtigen Lengelegenheiten Debuyn 
de Ehuys geſchrieben und im Namen des Herrn 
v. Wismarck erklärt, daß der durch den „Ezas“ ver⸗ 
öffentlichte Brief des in Inowraclaw commandiren⸗ 
den preußiſchen Generals in Betreff der Bewegun⸗ 
nn ruſſiſchen Truppen an der Grenze eine reine 

dung fei.*) NE j 
Berner habe der preußiſche Gefandte erklärt, es 
ſei ihm unbekannt, ob das durch eine Poſener (Oſt⸗ 
deutſche) Zeitung veroffentlichte Diefeript des Pofener 
Dberprüfidenten (daſſelbe iſt von uns bereits mitgetheilt und 
betraf bekanntlich die Behandlung der ruſſiſchen Truppen auf preu⸗ 
piſchem Gebiet) gleichfaus eine Erfindung ſei. Der 
preußiſche Geſandte hob die Unwahrſcheinlichkeit der 
Echtheit des gieſeriptes hervor und fügte hinzu, dieſe 
achrichten ſeien ein neuer Beweis für die Beharr · 
keit, mit welcher die preußiſche Regierung ver 
leumidet werde. (Konnte Herr v. Bismarck den preußiſchen 
Geſandten nicht auch autoriſiren zu erklären, daß dieſes Reſeript 
des Poſener Oberpräſidenten nicht echt iſt?) 
——— 


J Es bezieht ſich Obiges auf einen Brief, den der 
in Inowraclaw e be Nen ae Lewald, betref⸗ 


ud die am 26. April bei Nowa⸗Wies auf preußiſches Ge⸗ 
et Übergetreiene Truppe des Mafor Nelidoff, au den ruſſiſchen 
eral Masloff in Wloclawek gerichtet haben ſoll. Es heißt in 
dieſem Briefe, in welchem vorerſt über die Attaque ſelbſt ein 
vollſtändiger Bericht erſtattet wird, unter anderem: „Ich be» 
ſche mich nun, Ew. Hochwohlgeboren zu erſuchen, mich über 
1 Operationen an der preußischen Grenze zu benach- 
f ** damit ich dem eutſprechende Weiſungen ergehen 
aſſen kann. Gleichzeitig bemerke ich, daß an den angegebe⸗ 
den Punkten befonders preußiſche Infauterie⸗ uno Cavallerie⸗ 


Abtheilungen ſtationiren, und zwar (folgen nun die Namen 
= den Stationen und der ‚gegenüberliegenden polni⸗ 
preu ‚+ Die an den obigen Punkten commandixenden 


ciere find verpflichtet worden, alle Ihre Auf⸗ 
träge anzunehmen . mir mitzutheilen.“ h 5 * x 


(BEE) Telegeappiihe Rachrichten der Danziger Zeitung. 
Brüſſel, 18. Mai. Die Deputirtenkammer hat heute 
einſtimmig die zwiſchen der belgiſchen und preußiſchen Regie⸗ 
rung abgeſchloſſenen Conventionen über Handel, Schifffahrt 
und literariſches Eigenthum genehmigt. Der Miniſter zeigte 
au, er habe die Nachricht erhalten, daß die Zollvereinsſtaaten 

t geneigter jeien, dem preußiſch - franzöſiſchen Handelsver⸗ 

e beizutreten. 

London, 18. Mai. Eine heute eingetroffene Newyorker 
Bor vom 6. d. Morgens bringt Nachrichten von Hookers 
Armee bis zum 4. Abends. Hooker ſelbſt behauptet Kir 
neue Poſition und verſchanzt ſich darin. Eine 15,000 Mann 

Abtheilung der Unioniſten unter Sedgewick kam am 
Montag ins Gefecht, wurde fürchterlich geſchlagen und ging 
ſchietzlich am Dienſtag Morgen über den Rappahannock 
zurück. Die Verluſte auf beiden Seiten waren enorm. 

PN Der Wechſelcours auf London war 165, Goldagio 473%, 
aumwolle 65. 1 1 
Trieſt, 18. Mai Aus Conſtantinopel wird unterm 
un . e gemeldet, daß Oberſt Türr nach Galatz 


di ich Berichten aus Bombay vom 29. v. Mts. waren 

1. „nzupen an den öſtlichen Grenzen beigelegt und die 
selliigen Stämme ‚unterworfen worden. 

der Uebe t. 18. Mai. Der fällige Lloyddampfer iſt mit 


est aus Alexandrien eingetroffen. 


üllt. bünen find lange vor Beginn der Sitzung 
dicht gel in Gen it-volftänbig Hefeyt, die Abgeord⸗ 
uppen lebhaft converfirend zuſammen. 


0 aß er dem v. Tac i 
b . zauowsli⸗ 
Kaen Corps angehört, an dem loten Gefecht vem 8. d. M. 


Gref dabei im Bein ver⸗ 
e 2 babe he Si vom de Poſen zu- 
aftbefehl betroffen, und ſeines Proteſtes a 
. — : Weiſe erfolgt, daß F 
Strengite; bewacht werde, da ſein Geſundheitszuſtaud den 
1 unmöglich machte. Später jei ihm eine Verfügung 
bee 5 ber-Staatsanmwaltd beim Kammergericht Adlung zus 
Eaaugen, wonach er ſich durch ſeine Theilnahme am Toſchen 
dorps des verſachten Hochverraths verdächtig gemacht habe — 
ein Verbrechen, welches doch nicht durch Theilnabme an ei, 
— Kampfe gegen Rußland begangen werden könne — und 
il zur Genehmigung ſeiner Verhaftung durch das Abgeord⸗ 
1 N unter Obſervation zu ſtellen ſei. Eine wieder⸗ 
dlue Durchſuchung ſeiner Wohnung habe ſtattgefunden. Die 

l Hauſes dauere noch fort. Er ſei ſomit 
gendli ch in ſeiner eigenen Wohuung thatſächlich in Haft. 


nn; 
eitung. D 
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adurch ſei Art. 84 der Verfaſſung verletzt (rechts her), [ 
enn nur bei Ergreifung auf friſcher That oder am Tage 
darauf ſei die Verhaftung eines Abgeordneten ohne Conſens 
des Hauſes zuläſſſg. Insbeſondere 5 die ſogenannte Obſer⸗ 
vation „eine bloße Umgehung der Verhaftung“, und ungerechtfer⸗ 
tigt. Er ſtelle dem Hauſe anheim, die wegen dieſer Beein⸗ 
trächtigung ſeiner Rechte geeignet ſcheinenden Schritte zu thun. 
Das Haus überweiſt die Angelegenheit dem Juſtiz⸗Ausſchuß. 

Präsident Grabow verlieſt zunächſt das Schreiben, mit 
welchem das Präsidium des Hauſes die am Freitag beſchloſ⸗ 
ſene Reſolution dem Staatsminiſterium überſandt hat. 
Es heißt darin: 5 3 5 f 

„Das Präſtdium, obwohl nicht einen Augenblick zweifel ⸗ 
haft, daß ihm die Beſuzniß zuſtehe, jeden Redner, — unt 
alſo auch die Herren Miniſter und deren Vertreter —, im 
Haufe der Abgeordneten in Leitung, Regelung und Ordnung 
der Debatte zu unterbrechen und von demſelben, während der 
Dauer der Unterbrechung durch den Präsidenten, Schweigen 
zu verlangen, hat gleichwohl bei dem letzt exit, erhobenen 
principiellen Widerſpruche geglaubt, das ſehr geehrte Schrei⸗ 
ben vom 11. d. M. um jo mehr der geſchäftsorduungsmäßigen 
Beſchlußnahme des Hauſes der Abgeordneten unterbreiten zu 
ſollen, als fein bis dahin von dem ꝛc. unangefochtenes und 
auch in der Plenar⸗Sitzung am 11. d. M. nach Ausweis des 
ſtenographiſchen Berichts ganz ftreng innegehaltenes Verfah⸗ 
ren in dem ſehr geehrten Schreiben vom 11. d. M. nicht 
bloß in Frage geſtellt iſt, ſondern fogar Conſequenzen 
daran geknüpft find, welche in das verfajlungsmäßige 
Recht des Hauſes der Abgeordneten tief eingreifen. 
Demzufolge hat in ſeiner heutigen Sitzung das Haus der 
Abgg. den anliegenden Antrag mit 295 gegen 20 Stimmen 
angenommen. Dieſem Beſchluſſe gemäß, welcher mit der von 
vorne herein getheilten Anſicht des Präſidiums übereinſtimmt, 
bedauert daſſelbe, die am Schluſſe des ſehr geehrten Schrei⸗ 
bens vom 11. d. M. erbetene Erklärung dem pp. nicht zuge⸗ 
hen laſſen zu können. Das Präſidium des Hauſes der Abge 
ordneten. Grabow.“ ; 

Ferner verlieft der Präfident ein von ihm auf Grund 
des am Freitag angenommenen Forckenbeck'ſchen Antrages an 
das Staatsminiſterium erlaſſene Schreiben. 

Darauf (fährt Präſident Grabow fort) iſt mir heute, 
wenige Minuten vor der Sitzung, folgendes von vorgeſtern 
(16.) datirtes Antwortſchreiben des Staatsminiſteriums zu⸗ 
gegangen: i 5 a | 

„Das Präſidium des Hauſes der Abgeordneten hat uns 
mittelſt geehrten Schreibens vom 15. d. M. Keuntniß von 
dem an demſelben Tage gefaßten Beſchluſſe des Hauſes ge⸗ 
geben, und hat auf Grund deſſelben es abgelehnt, die in un⸗ 
ſerm Schreiben vom 11. d. M. erbetene Erklärung uns zu⸗ 
gehen zu laſſen. Wir glauben in dieſem Beſchluſſe eine hin⸗ 
reichende Veranlaſſung zur Ablehnung der von uns erbetenen 
Erklärung nicht finden zu können. Die beiden erſten Sätze 
deſſelben nehmen, geſtützt auf die Verfaſſungs- Urkunde und 
die Geſchäfts⸗Ordnung, für den Präſtpenten das alleinige 
Recht in Anſpruch, die Verhandlungen zu leiten und die Ord⸗ 
nung im Hauſe aufrecht zu erhalten, ſie deduziren aus dieſem 
Rechte die Befugniß des Präſidenten, jeden Redner — auch 
die Miniſter und deren Vertreter — zu unterbrechen, und 
ſehen in einer ſolchen Unterbrechung keine Beeinträchtigung 

des verfaſſungsmäßigen Rechtes der Miniſter, zu jeder Zeit“ 
gehört zu werden. Unſer an das Präſtdium geſtellte An⸗ 
ſuchen war nicht darauf gerichtet, daß daſſelbe erklären möge, 
es nehme das Recht, die Minifter zu unterbrechen, nicht in 
Anſpruch oder entſage dieſem Rechte für die Zukunft, Wir 
batten vielmehr conſtatirt, daß in der Sitzung des Abgeord⸗ 
netenhauſes vom 11. d. M. das Präſidium unter Berufung 
auf die ihm angeblich zuſtehenden Disziplinar⸗Befugniſſe einen 
Miniſter unterbrochen und ihm Schweigen auferlegt habe, 
und wir hatten um eine Erklärung Auen daß eine Wieder⸗ 
holung dieſes, der geſetzlichen Begründung entbehrenden Ver⸗ 
Le 1127 ein Mitglied des Staatsminiſteriums nicht in 
Aus ſicht ſtehe. Nat 
1001 von uns citirte Thatſache, in ihrem ganzen Zu⸗ 
ſammenhange, iſt, ſo viel wir erſehen können, weder im Be⸗ 
richte der Geſchäfts⸗Ordnungs⸗Commiſſion, noch bei der Bere 
handlung im Plenum des Hauſes beſtritten worden. Wir 
mußten aus derſelben folgern, daß das Präſidium bei dem 
von ihm beobachteten Verfahren von der Annahme ausge⸗ 
gangen fei, es ehe ihm während der Sitzungen eine Disci⸗ 
plinargewalt über die Miniſter zu, und dieſe Auffafſung iſt 
feine vereinzelte, da die Geſchäftsordnungs⸗Commiſſion in 
ihrem Berichte ausdrücklich hervorhett: „daß der Vorfall am 
11. d. M. thatſächlich bewieſen habe, wie die Macht des 
Präſtdenten ſich auch über die Barriere des Miniſtertiſches 
hinaus erſtrecke, und daß das im § 42 der Geſchäftsordnung 
dem Präſidenten verliehene Recht, den Redner, mithin ouch 
die Miniſter, zu unterbrechen, um fie auf den Gegenſtand der 
Verhandlung zurückzuweiſen oder um ihr unparlamentaxiſches 
Verhalten in einer oder der anderen Weiſe, ſogar durchſeinen 
Ordnungsruf zu rügen, aus der Natur der Sache folge.“ — 
Gegen dieſe Anſicht würden wir auf das Eutſchiedeuſte pro⸗ 
teſtiren, wenn das Haus ſie ſich angeeignet hätte und inſo⸗ 
weit fie durch das Verhalten des Präſidiums in der Sitzung 
am 11. d. bethätigt worden iſt, erachten wir durch daſſelbe 
die einſchlagenden Beſtimmungen der Vexrfaſſungs⸗Urkunde 
und unser in ihr feſtgeſtelltes Recht um fo mehr für verlegt, , 
als das wiederholt vom Präſtoium ausgeſprochene Gebot des 
Schweigens gegen einen Miniſter, direct gegen den Wort⸗ 
laut des Art. 60 der Berfaſſung verſtößt, uach welchem die 
Miniſter auf ihr Verlangen zu jeder Zeit gehört werden müſſen. 
Es iſt nicht ſelbſtoerſtändlich, wie die Commiſſion annimmt, 


komme in der Geſchäftsorduung mit keiner Silbe vor. 


Meinung nach auch in der Militairvorlage. 
mer, die nicht regelmäßig fortarßeite, 


daß die Geſchäftsordnung, welche das Haus ſich ſelbſt ge⸗ 
geben hat, ein Geſetz ſei, dem ſich Jeder fügen nn weſcher 
mit dem Haufe, im Bereiche deſſelben, zu verhandeln habe. 
Vielmehr iſt die Geſchäftsordnung nur ein für die Mitglieder 
des Hauſes beſtehendes Reglement, welchem diejenigen ſich 
unterwerfen oder unterworfen ſein mögen, die freiwillig 
mit dem Haufe, im Bereiche deſſelben, in Berührung treten, 
und welches, ſoweit ſeine Beſtimmungen nur eine geregelte 
Debatte ſichern ſollen, auch diejenigen gern für ſich gelten 
laſſen werden, welche mit demſelben amtlich zu verhandeln 
haben. Wenn die Geſchäftsordnung dem Präſtdium aber 
eine Disciplinargewalt überträgt, kraft deren daſſelbe berech⸗ 
tigt ſein ſoll, einen Redner behufs der Cenſur ſeines Verhal⸗ 
tens zu unterbrechen, oder gar ihm Schweigen zu gebieten, 
einen Ordnungsruf zu erlaſſen oder dem Redner das Wort 
zu entziehen, jo kann eine ſolche Beſtimmung nur Deuſenigen 
gegenüber von Wirkung ſein, aus deren Berathung und Be⸗ 
ſchlußznahme die Geſchäfts ordnung hervorgegangen iſt; ſie kann 
in keinem Falle auf die Miniſter des Königs Anwendung fin⸗ 
den, welche des Recht den Sitzungen des Hauſes beizuwoh⸗ 
nen und auf Verlangen zu leder Zeit gehört zu werden / we⸗ 


der auf eine Legitimatious⸗ Prüfung und Zalaſſusg 
des Hauſes noch auf deſſen Geſchäfta ⸗Ornung, 
ſondern auf, die Verfaſſungs⸗ Urkunde ſtügen.— 


Dadurch, daß das Haus der Abgeordneten den Antrag der 
Commiſſion angenommen hat, iſt es noch nicht den Motiven 
deſſelben beigetreten. Aeußerungen der Commiſſion, wie bie 
oben erwähnten, haben in dem zum Beſchluſſe erhobenen An⸗ 
trag keinen Ausdruck gefunden. Es iſt nur feſtgeſtelli, daß 
nach der ae des Hauſes, dem Präſisium, Behufs Leis 
tung der Verhandlungen und Aufrechthaltung der Ordnung 
die Befugulß zustehe, ‚jeden. Redner. auch die Miniſter zu un⸗ 
tertrechen. Hiermit iſt aber der Kerxu der Frage, welche wir 
im Jutereſſe einer gebührenden Stellung der Räthe der Krone 
haben aufwerfen müſſen, nicht getroffen. Es kommt uns 
darauf an, eine beſtimmte Erklärung darüber zu vernehmen, 
ob das Präſidium Disciplinarbefugniſſe, und insbeſondere 
die ihm nach der Geſchäftsordnung gegen die Mitglieder des 
Dauſes zuſtehenden auch den Mitgliedern des Staats miniſte⸗ 
riums gegenüber in Anſpruch nimmt. Wir erlauben uns um 
dieſe Eiltäung ganz ergedenſt zu erſuchen. Wenn der dritte 


ſungswidtig erklärt, datz die Miniſter ihre Gegenwart im 
Dauſe willkürlich von Vorbedingungen abhängig machen, ſo 
mailen wir ganz ergebe 1 er ken, bas Me run 2 


en wir nſt bem 0 
faſſungsmäß'ger Rechte IR iſt, das Mufgeben:derfelben 
Willkür wäre. So lange wir nicht die Gewißheit haben, daß 
uns, und in uns allen künftigen Miniſtern des Königs, das 
im Artikel 60 der. Verfaſſungsurkunde den Miniſtern beige⸗ 
legte Recht ungeſchmälert gewährt werden wird, konnen wir 
und an den Berathungen des Abgeordnetenhauſes nicht be⸗ 
theiligen, kann namentlich auch der mitunterzeichnete Kriegg⸗ 
miniſter der an ihn ergangenen Aufforderung, am 18. d. M. 
der Sitzung beizuwohnen, nicht nachkommen. Berlin, den 16. 
Nai 1863. Das Staats Miniſterium.“ ‚m 
Abg. v. Hoverbeck beantragt, „das Haus der Abge⸗ 
ordneten wolle erklären: das Hus hat keine Veranlaſſung, 


ver in dieſer Antelegenheit gefaßten Reſolution irgend etwas 
hinzuzuſügen.“ 157 f 578 


Abg. Wachsmuth: Das Wort Sab e ee 
Warum 
ſolle man über Begriffe eutſcheiden, die nicht vorliegen. 1 
Geſchäftsordnung ſei die vierzehnjährige Baſis für die Ver⸗ 
handlungen dieſes Hauſes: bei Abänderung der Geſchäfts⸗ 
Ordnung ſeien die in Frage ſtehenden Se mee nicht 
alterirt und eine Abänderung nicht beantragt worden. Die 
richtige Antwort auf das jo eben vernommene Schreiben jei: 
wer in diefem Saale ſich befindet „ muß ſich der Geſchäfts⸗ 
un 12 1 AS 
Der Antrag des Abg. Hoverbeck wird hierauf von faſt 
allen Mitgliedern des Hauſes (mit Ausnahme et 11 5 
v. Gottberg und einiger Mitglieder der katholiſchen Fraction) 
angenommen: 1 n: fuund fd 2% 120 5 W 
Abg. v. Forckenbeck beantragt: Das Haus wolle erklären; 
I) die Verhandlungen über ven Geſetzentwurf, betreffend Abände⸗ 
rung des Geſetzes vom Jahre 1814 (Militairnovelle) fo lanze 
auszufetzen, bis die Staaloregierung ihrer wegen 4 
gen Pflicht und dem Beſchluß dieſes Hauſes, bei ven geg 5 
wärtigen Verhandlungen zu erſcheinen, cee $) da 
auf die nächſte Tagesordnung der Commiſſionsberich über 
25 An Se, Majeſtät den König zu richtende Adreſſe zu 
etzen ſei. 120 57% e e eee 
Abg. Dr. Simſon: Er habe für die Drefolition Für. 
fein letztes Bedenken ſei durch das heut verleſene Schreiben 
des Miniſteriums geſchwunden. Die fetzt von demſelben auf⸗ 
geworfene Frage ſei eine „Dockorfrage; das Haus ſolle ſich 
über etwas ausſprechen, was nirgends vorliege als im Miß⸗ 
derſtändniß der K. Staatsregierung (Zuſtimmung). Die An⸗ 
weſenheit der Minifter ſei nicht conditio sine qua non der 
Verhandlungen in dieſen $ auſs „Man könne edent darauf 
verzichten, ſelbſt für die Verhandleagen über die Militair⸗ 
vorlage, wie der vortreffliche Bericht ik, Das Haus fei 
verpflichtet, ſo lange ſeine Arbeiten fortzuſetzen, bis es durch 
Vertagung, Schließung oder Auflöſung daran verhindert 
werde. Das Miniſterium entziehe ſich dem Haufe. Das Haus 
dürfe ſich dem Lande nicht entziehen. Das Intereſſe des 
landes erfordere das Fortarbeiten des 5 auſes, — ſeiner 
Eine Kam⸗ 
} gehe zu Grunde. 
Er erinnere an das Ende des Jahres 1818. — Eine Adreß⸗ 
debatte aber ſei das ungeeignetfte Mittel für die Fortſetzung 


2 2 
Be 


der Arbeiten. Es ſei Niemand im Lande, er ftehe noch fo 
hoch oder noch ſo niedrig, dem in der beſten Adreſſe etwas 
Neues geſagt werden könne. Er wolle dem Miniſterium das 
Spiel nicht erleichtern. Deshalb müſſe es auflöſen, vertagen 
oder ſchließen. Durch Einſtellung der Arbeiten werde das 
Haus dem Miniſterium in die Hände arbeiten. Auch heute 
noch, wie am Freitag, ſei das Haus einer der drei Factoren 


der Geſetzgebung, es dürfe dieſe Stellung nicht aufgeben. Er 


gehöre zu denen, welche die Hoffnung nicht aufgeben, daß auch 
die Feinde Vernunft annebmen könnten, und die auch den 
Gegnern eine ehrliche Ueberzeugung zutrauen, — er bekenne 

ch von der Krankheit des „Gothaismus“ angeſteckt. Man 
habe gezeigt und müſſe ſo weiter zeigen, daß man auch auf 
dem Gebiete der Militärfrage Erſprießliches zu leiſten ver⸗ 
möge. Er ſchließze mit dem Wort des alten Beda: qui ig- 
norat, ignorabitur! 

Abg. Dr. Gneiſt: Er weiche vollſtändig von der Au⸗ 
ſicht des Borredners ab. Die Miniſter haben ihr perſönliches 
Erſcheinen in dieſem Hauſe aus einem Grunde abgelehnt, 
der grundlos iſt, wie von allen Seiten anerkannt worden. 
Er halte das perſönliche Erſcheinen der Miniſter zur Fort⸗ 
ſetzung der Militairdebatte für weſentlich und nothwendig. 
Das Miniſterium weigere ſich unter andern als unmöglichen 


lamentari 
rung der ganzen Bedeutung dieſes Hauſes. Es handle ſich 
um keine einfache Formfrage, wie der Abg. Dr. Simfon 
meine. Im Intereſſe des Landes habe das Haus die Pflicht, 
die perſönliche Gegenwart der Miniſter zu fordern. Da ſie 
durch ihr Ablehnen den am tiefſten verletzenden Act in der 


Bedingungen, im Haufe zu erſcheinen: es ſei dies kein par⸗ 
ſcher Einzelact, ſondern eine grundſätzliche Negi⸗ 


Situation begangen, ſo ſei dadurch dringend der Erlaß einer 


Adreſſe indieirt und er ſei daher der Meinung, daß die 
Forckenbeck'ſchen Anträge der Lage der Sache vollſtändig 
entſprechen. (Bravo!) 

Abg. Dr. Lette ſchließt ſich im Ganzen den Ausfüh⸗ 
rungen des Abg. Simſon an. 

Abg. Dr. Löwe (Dortmund): er freue ſich, daß der Abg. 
Simſon die Ueberzeugung habe, daß man ſein zuſtändiges Recht 
o lange man vermöge, mit den letzten Kräften zu vertheidigen 
abe, daß man eine übernommene Pflicht nicht von ſich wer⸗ 
en dürfe. Er könne auch ebenſo überzeugt ſein, daß das 
Land und dieſes Haus auch ſeine Pflicht thun würde; Ent⸗ 
haltung von den Debatten und Wahlen würde nicht die Po⸗ 
itik der liberalen Partei ſein. Man könne aber das Factum, 


welches in der neuen Weigerung des Miniſteriums liege, nicht 


ignoriren. Er hätte allerdings gewünſcht, der Abg. v. For⸗ 


enbeck hätte nicht geſagt, daß die Fortſetzung der Verhand⸗ 


lungen abhängig ſein ſolle vom Erſcheinen der Miniſter. 
Er ſeinerſeits halte die Fortſetzung der Debatte nur gegen⸗ 
wärtig nicht für zweckmäßig. Ob man vielleicht mor⸗ 
gen wieder in die Debatte trete, müſſe man ſich bis 
morgen vorbehalten. Gegenwärtig aber habe man die 
Pflicht, die Stellung der Staatsregierung vor dem Lande und 
dem Könige zu . Dieſer Pflicht könne das Haus 
nur durch eine Adreſſe genügen. Mit der Adreſſe ſei man 
noch nicht an das Ende aller Dinge gelangt. Ein Abſtehen 
von der Diskuſſion der Militairnovelle halte er nur jetzt für 
zweckmäßig. 
Abg. Reichenſperger (Geldern): Durch die gegenwär⸗ 
tigen Verhandlungen würde die Schwierigkeit 


der Abg. Wachsmuth gemeint. 
er mit ſeinen Freunden gekämpft 


efahr brächten. (Widerſpruch links.) Die Entſcheldung 
des Prinzips ſei keine Doctorfrage, oder wenigſtens eine Frage, 
deren Löſung eines Dr. Wellington würdig wäre. Aber, wie 
dem auch ſei, dieſen Beſchluß müſſe auch er anerkennen, und 
es frage ſich um die n deſſelben. In dieſer Be⸗ 
ziehung glaube er nun, die le Serben der Miniſter ſei keine 
conditio sine qua non * die Verhandlungen dieſes Hauſes 
Thäte dies das Haus, ſo vollzöge es dadurch ſelbſt die oft 
von anderer Seite gefürchtete Trockenlegung dieſes Hauſes. 
Im Intereſſe des verfaſſungsmäßigen Zuſtandes empfehle er 
die Ablehnung des v. Forckenbeckſchen Antrages, nicht aus 
Abhängigkeit von der Staatsregierung. Wenn irgend Je⸗ 
mand unabhängig von der Staatsregierung ſei, und ſtets ge⸗ 
weſen ſei, fo fei er es mit feinen politiſchen Freunden. (Bei⸗ 
fall im Centrum.) 

Abg. v. Forckenbeck: Die Gegner hätten den Antrag 
vollſtändig mißverſtanden. Er wolle nur die Militairfrage 
von der Tagesordnung entfernt haben, nicht aber das Princip 
entſcheiden, ob überhaupt das Haus nicht weiter verhandeln 
folle. Das Haus habe durch feinen Beſchluß bewiefen, daß 
die Militairfrage ohne Anweſenheit der Miniſter nicht erledigt 
werden könne. Die Adreſſe ſolle dazu dienen, dem Könige 
die Lage des Landes darzulegen, damit das Haus nicht nur 
zum Scheine verhandle. 

Die Abgg. Dr. Löwe, Krieger (Luckenwalde) ꝛc. haben 
den Antrag geftellt: die Nr. 1 des Forckenbeckſchen Antrages 
dahin zu faſſen: „die Berathung der Militairnovelle wird bis 
auf Weiteres von der Tagesordnung entfernt.“ 

Abg. Graf Schwerin: Er theile vollſtändig die An⸗ 
ſicht des Abg. Simſon. Er ſei der Anſicht, daß auch heute 
die Regierung ihre Anweſenheit nicht von Bedingungen ab⸗ 
hängig machen könne. Demnach könne er dem Forckenbeckſchen 
Antrage nicht beitreten. Er glaube, daß, ſo ſehr es zu be⸗ 
klagen ſei, wenn die Miniſter nicht erſcheinen, dennoch durch- 
aus kein Grund vorliege, die Berathung der Militairnovelle 
auszuſetzen. Das Haus dürfe ſich nicht irren laſſen, feine 
Pflicht zu thun, es würde aber alterirt werden, wenn es in 
eine Adreßdebatte eintrete. Wenn geſagt worden, es ſei noth⸗ 
wendig, vor dem Lande und dem Könige die Lage des Landes zu 
conſtatiren, ſo glaube er, es bedürfe 7 65 nicht, da die Lage ge⸗ 
nügend bekannt ſei. Er ſei deshalb Gegner der Adreſſe 

Abg. Dr. v. Bunſen: Das Haus habe einen Beſchluß gefaßt 
und dieſem Beſchluſſe ſei eine willkürliche Weigerung der Staats⸗ 
regierung entgegengeſetzt. Nach der einfachen Logik der Thatſachen 
jet es unmöglich, daß das Hans in die Verhandlung über die Mili⸗ 
tärfrage wieder eintrete. Es gebe viele Dinge, welche ohne 
Anweſenheit der Miniſter berathen werden könnten und zu 
dieſen rechne er die Adreſſe. Zu dem monarchiſchen Character 
einer jeden Verfaſſung ſei ein mündlicher und perſönlicher 
Verkehr mit den Miniftern erforderlich. — Abg. Simſon habe 
geſagt, man könne in der Adreſſe nichts weiter ſagen, als was 
ſchon oft geſagt ſei. Er erwidere darauf, daß noch niemals 
mit kurzen bündigen Worten gejagt fei, daß ein ferneres 
gedeihliches Fortarbeiten der Bol svertretung mit den gegen⸗ 
wärtigen Rathgebern des Königs unmöglich ſei. 


ui Dee nie © der Situation 
e e geſtellt. es wäre ehen, wenn 
man den 5 —— einer Freunde e e ö 
verdienten deshalb nicht die Bezeichnung der Störenfriede, wie 
Er ſei fo auf feine Ver⸗ 
gangenheit ſeit 10 oder 12 Jahren: Zehn Jahre lang habe 
für den gegenwärtigen 
1 und Verfaſſungszuſtand, den jene Herren (links) jetzt 
in 


Abg. v. Gottberg: Von ſeinem Standpunkt aus könnte 
ihm der Forckenbeckſche Antrag ganz recht fein, wenn er auf 
den Peſſimismus ſpeculiren wollte. Eine Staatsgewalt müſſe 
poſitiv vorgehen, bei der Negative verliere ſie jeden Einfluß, 
ſei es die Regierung, ſei es das Abgeerdnetenhaus. — Es 
komme aber wohl nur auf Häufung des Materials für den 
Vorwurf der Verfaſſungsverletzung an. Dieſe Herren (auf die 


Altliberalen zeigend) hier, das muß ich ihnen zugeben, ver⸗ 


langen die Anweſenheit der Miniſter um der Lache willen; 
Sie aber, meine Herren, (auf die Fortſchrittspartei zeigend) 
uchen darin nur einen Angriffspunkt zu finden. Die Anwe⸗ 
enheit der Miniſter ſei für die Militairdebatte ja auch gleich 
giltig, da die Regierung die Commiſſions-Vorſchläge la doch 
nicht annehmen werde. — Er könne, wie geſagt, für den 
Forckenbeck'ſchen Antrag ſtimmen, werde dies aber nicht thun, 
ſondern ſich dem Simſon'ſchen anſchließen. 0 

Abg. Schulze (Berlin): Ein Recht müſſe realiſirt wer, 
den können. Das Haus habe nur ſeine parlamentariſche 
Macht. Es müſſe ſich auch auf den Boden der Weigerung 
ſtellen und einmal verſuchen, wie groß dort ſeine Macht ſei. 
Er zweifle, daß man damit der Regierung einen Dienſt leiſte. 
Für die Adreſſe ſei die Anweſenheit der Miniſter nicht nöthig. 
Die Stellung der 
in der Milita irfrage ſei noch keineswegs bekannt. 


als den zweckmäßigeren. . 
unter Anerkennung feiner Verdienſte um die Verfaſſung, daß 
man ſich doch jetzt nicht mehr in einem „Nechtezuſtz en be. 
finde; factiſch ſei die Verfaſſung ſuspendirt und der „Zuſtand 

ein rechtsloſer. — Nicht das Haus, 


Militairfrage zu hindern. Eine Adreſſe fei in der gegenwär- 
tigen Lage nothwendig. Das Land erwarte eine friſche That. 
(Beifall.) 

Das Simſon'ſche Amendement wird abgelehnt, das 
Amendement Löwe angenommen (dagegen ein Theil der 
Katholiken, Fraction Simſon und ein Theil der Jortſchritts. 
partei), und eben ſo der zweite Theil des Forckenbeck'ſchen 
Antrages (von der Fortſchrittspartei und der Fraction Bockum⸗ 
Dolffs) angenommen. 


haben“. 


Politiſche Ueberſicht. 

Wie wir geſtern vorausſetzten, hat das Abgeordneten⸗ 
Haus auf die weitere Erklärung des Staalsminiſteriums eins 
fach erwidert, daß es ſeiner bereits beſchloſſenen Reſolutlon 
nichts hinzuzufügen habe. 


Es hat ferner beſchloſſen, ſofort in die Berathung einer 


Adreſſe an den König zu treten. 
Die F 
entſchieden. Jedenfalls darf man wohl mit Sicherheit an- 
Er daß N 251 Paas eren hen nicht für 
durchaus abhängig von der Anweſenheit der Miniſter erklä⸗ 
ren wird. Ganz abgeſehen von der Militairnovelle erheiſchen 
die Rechnungen pro 1862 und das Budget pro 1863 eine 
Erledigung. Doch über dieſe Frage, ſowie über die Frage, 
betreffend einen etwaigen Anklagebeſchluß, ſpäter. — — 

Bekanntlich haben Oeſterreich und Preußen ſich in der 
ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage geeinigt. Sie wollen den Ans 
trag auf Bundesexecution in Holſtein einbringen. Es iſt ber 
reits früher ausgeführt, weßhalb dieſer Antrag dem Inter⸗ 
eſſe namentlich Preußens nicht entſpricht. Er würde Deutſch⸗ 
land zu ſeinem Recht nicht verhelfen und Preußen mit einer 
großen Gefahr bedrohen. x 

Das Organ der badiſchen Regierung, die „Karlsruher 
Ste bekämpft dieſen Antrag in einer ſehr energiſchen Weiſe. 

ie ſagt: 

„So ſehr wir eine wirkliche That, trot aller damit ver⸗ 
bundenen Gefahren, herbeiwünſchen, für ſo verhängnißvoll 
halten wir eine Scheinthat, die nur allzugeeignet wäre, die 
Herzogthümer um ihre letzte Ausficht zu bringen und für uns 
ſer Geſammt⸗ Vaterland unabſehbare Gefahren heraufzube⸗ 
ſchwören. Eine ſolche Scheinthat iſt aber die Beſetzung Hol⸗ 
ſteins, ſei es unter dem Titel der Execution, ſei es unter 
irgend einem anderen Namen. Daß Dänemark in der Haupt⸗ 
ſache, in der Anerkennung der Rechte Schleswigs nur der 
Gewalt weichen wird, iſt für Jeden klar, der ſehen will; die⸗ 
lenigen aber, die mit einer Beſetzung Holſteins operiren wollen, 
geben ja eben damit zu erkennen, daß ſie des einzigen zum 
Ziele führenden Mittels ſich nicht zu bedienen beabſichtigen. 
Dieſe Maßregel, an ſich eine nutzloſe Beläſtigung des Landes, 
würde nur den Vorwand geben zu einer däaiſchen Beſetzung 
Schleswigs und gewaltſamer Däniſtrung deſſelben. Die Ber 
ſetzung Holſteins führt uns, indem ſie ſtatt der Wirklichkeit 
den blaſſen Schein einer That erzeugt, nicht nur von unſerem 
Hiele ab, fie überliefert uns zugleich in der gefährlichſten 
Lage mit gebundenen Händen jedem lauernden Feinde. Wird 
Holſtein nicht zur Execution eines Bundes beſchluſſes, ſondern 
zur Geltendmachung eines völkerrechtliche Auſpruchs des 
Bundes an Dänemark von deutſchen Truppen beſetzt, ſo kann 
die Befugniß Frankreichs nicht beſtritten werden, zum Schutze 
der Dänen eine Armee in Schleswig aufzultellen. Die Ber 
ſetzung Holſteins bringt uns in die Alternative, entweder ehr⸗ 
los auf eine Drohung des Auslandes uns wieder zurückzu⸗ 
ziehen oder den Krieg in dem Moment aufzunehmen, welchen 
eine feindliche Macht als den günſtigſten für ſich dazu er⸗ 
wählt. Einen ſolchen Krieg, in welchen wir durch das plan⸗ 
loſe Ungefähr getrieben werden, fürchten wir aber; er könnte 
das Grab unſerer Nationalität werden. Denn das iſt gewiß, 
unter den gegenwärtigen Verhältuiſſen Geſammt⸗ Deutſch⸗ 
lands und bei der gegenwärtigen Lage Preußens können wir 
einen Krieg mit Ausſicht auf Erfolg nicht führen. Laſſen wir 
uns gedanken und willenlos in einen ſolchen verwickeln, dann 
fehlt die planvolle Energie, welche zum Beginne des Kampfes 
zuerſt unſere inneren Verhältniſſe fo umgeftalten muß, daß fie 
den Sieg möglich machen. Die Banner der Kreujzeitung und 
des Particularismus, unter welchen nur Niederlagen unſer 
warten, ſind nur durch freien, kühnen Eutſ luß zu ſtürzen; 
unter der Preſſion eines uns aufgenöthigten Krieges würden 
fie nur rückſichtsloſer ſich entfalten. Uns aber droht, wenn 
wir unter ſolchen Führern in hoffnungsloſem Kampfe erliegen, 


Regierung zu den Commiſſionsvorſchlägen 

Man er⸗ 
reiche mit der beantragten Fortſetzung der Debatte nichts, 
werde ſich vielmehr nur lächerlich machen. Er wolle vor dem 
Lande und ſeinen Wählern das Ausſetzen der „Militairbera⸗ 
thung vertreten. — Er ſtimme für den Löwe'ſchen Antrag 
Gegen Reichenſperger bemerke er, 


ſondern das Miniſte⸗ 
rium ſuche die Frage zu verſchieben, die Entſcheidung der 


Präſident Grabow bemerkt, er werde dem Hauſe mit» 
theilen, wann die nächſte Sitzung zur Beratung der Adreſſe 
ſtattfind en ſolle. Graf Cziestowski bemerkt, daß durch die 
Annahme des Forckenbeck'ſchen Antrags die Berathung noch 
vorliegender wichtiger Berichte nicht ausgeſchloſſen ſei. Prä⸗ 
ſident Grabow erwidert, daß dies allerdings nicht der Fall 
ſei, „wenn wir nach Berathung der Adreſſe noch Zeit dazu 


i rage, ob auch trotz der Abweſenheit der Miniſter 
nach Erlaß der Adreſſe weiter zu verhandeln, iſt noch nicht 


das entſetzliche Loos, unter welchem Polen und Italien ſeit 


Jahrhunderten gelitten, um ſo ſchmählicher in eben dem Mo⸗ 


ment, in welchem dieſe Völker ein neues nationales Leben ſich 
zu erringen im Begriffe ſtehen“. 


. De atſchland. 

+ Berlin, 18. Pai. Die große Einmüthigkeit, mit 
der heute das n. ueſte Verlangen der Regierung, daß das 
Haus auf eine theoretiſche Declaration ſeiner Geſchäftsord⸗ 
nung eingehen ſolle, zurückgewieſen iſt, har große Freude erregt, 
und es verdient ausdrücklich hervorgehoben zu werden, daß 
auch derjenige Theil des Hauſes, der nachher für unbeirrte 
Fortſetzung der legislatoriſchen Verſuche ſich erklärte, auf das 
Beſtimmteſte gegen ein Verfahren auftrat, wonach das Haus 
ſich dazu herbeilaſſen ſollte, mit dem Staatsminiſterium 
Schriftſtücke wegen Löſung von Geſchäfts ordnungsbedenken 
zu wechſeln. Es iſt damit erwieſen, daß das Haus auch in 
dieſer neueſten Rechts frage bis auf eine ganz kleine Mino⸗ 
rität einig iſt. Die Differenzen in Bezug auf die Taktik ſind 
eben — von dieſer Minorität abgeſehen — jetzt die einzig 
weſentlichen zwiſchen den verſchiedenen Fractionen. — Die 
Adreßcommiſſion hält heute Abend Sitzung; vom Abg. Gneift 
wird ein neuer Adreßentwurf eingebracht werden, welcher 
genau auf den neueſten Conflict eingeht; das linke Centrum 
hat dieſen Entwurf bereits faſt einſtimmig angenommen. Ob 
es zur Beſchluzfaſſung über eine Adreſſe im Haufe kommen 
wird, ſteht freilich ſehr dahin. Eine Adreßdebatte wird von 
der Malorität nicht beabſichtigt. 

— Se. Mafeſtät der König war durch ein leichtes 
Unwohlſein verhindert, dem heute früh auf dem Exerzier⸗ 
Place hinter der Haſenhaide ſtattgehabten Exerzieren der 
4. Garde-Jufanterie-Brigade beizuwohnen. 

— Wie die „Kreuztg.“ hört, iſt S. H. der Prinz Wilhelm 
von Baden unter Eutbindung von der Stellung als Briga⸗ 
dier der Garde-Artillerie-Brigade und Be örderung zum Ge⸗ 
neralmajor à la suite der Armee, ausge ni, um dem⸗ 
nächſt in Großh. Badiſche Dienſte zu treten. 

Wie der „Rh. Ztg.“ telegraphirt wird, hat der Finanz⸗ 
miniſter v. Bodelſchwingh, die Anſicht ſeiner Collegen über 
die Behandlung der Budgetfrage nicht theilend, feine Entlafe 
ſung gefordert. 2 

— Der Königl. Sächſiſche Miniſter v. Beuſt verweilt 
noch hier. Wie die N. Pr. Ztg. hört, iſt es ſeine Abſicht, 
die Preußiſche Regierung zur Aahörung der Oeſterreichi⸗ 
ſchen Zoll-Propoſitionen, die Baiern bekanntlich zu den 
ſeinigen gemacht hat, zu vermögen. Ueber den Ausfall ſeiner 
Beſtrebungen haben wir noch nichts vernommen. 

— Wie die B.- u. H. ⸗Ztg. vernimmt, iſt Seitens des 
Miniſters des Innern nunmehr die allgemeine Anordnung 
ergangen, daß mit den Kreisblättern die im Miniſterium aus⸗ 
gearbeitete und bei Decker gedruckte „Provinzial-Correſpon⸗ 
denz“ als Beilage verbreitet werden ſoll, welche — wie ein 
Reſeript ſich ſeltſam genug ausdrückt, — „die wichtigern po⸗ 
litiſchen Angelegenbeiten, wie diejelben gegenüber der feelſi⸗ 
nigen Preſſe von der Königl. Staats⸗Regierung aufgefaßt wer⸗ 
den, in gerrängter Kürze enthält.“ f 

— Während die Abgeordneten mit eben ſo kluger als 
anſtandsvoller Mäßigung die ihnen von Gegnern der Maſo⸗ 
rität reichlich geſpendeten Juſulten ungerägt laſſen, giebt es 
Herrenhaus⸗Meitglieder, welche ſich in der Verfolgung ihrer 
Beleidiger ſelbſt über die Grenzen des engeren Sr rlandes 
hinauswagen. So hat Herr Baron v. Seufft⸗ fach 


in Leipzig erſcheinende „Jduſtrirte Zeitung“, durch deren Ak⸗ 
tikel „das Preaßiſche Parlament“ er ſich perſönlich verletzt 
hielt, bei den Königlich Sächſiſchen Gerichten unter Anklage 
ſtellen und verurtyeilen laſſen. In Gemäßheit der ſächſiſchen 
Preßgeſetzgebung iſt nunmehr auch die Vernichtung der bee 
treffeuden Nr. 978 der „Illuſtrirten Zeitung“ angeordnet 
worden. 

— Die Nachrichten aus Polen und Rußland ſollen 
immer bedenklicher lauten. Mehr noch wie früher ſpricht man 
von Beſorgniſſen der ruſſiſchen Regierung wegen der Stum⸗ 
mung ihres Officiercorps. In auffälliger Weiſe wollen wars 
ſchauer und pariſer Correſpondeuzen gleichzeitig von einer 
eventuellen preußiſchen Action in Polen wiſſen. Worauf das 
fußt, iſt nicht ſogleich erkennbar. 

Die „Rhein. Stg.“ ſchreibt. In den bei Hofe einfluß⸗ 

reichen Kreiſen ſpricht man viel von Bedingungen, unter 
welchen Manteuffel das Miniſterium wieder übernehmen 
wolle. Manteuffel ſoll ein liberales handelspolttiſches Pros 
gramm aufſtellen und zweijährige Dienſtzeit fordern. Wie 
es mit dieſem Plane ſich nun auch geſtalten möge, ſo iſt ſo 
viel doch gewiß, daß Bismarcks Stern im Verbleichen iſt; 
die Militairpartei beklagt es, ihn für energifcher gehalten zu 
haben, als er ſich in der That erwieſen habe. Das Auftre⸗ 
ten des Kriegs miniſters und beſonders feine nachhaltige Wei⸗ 
gerung, zu den Commiſſionsſigungen Commiſſare zu ſchicken, 
wird ſelbſt in den conſerbativſten Kreiſen getadelt. Seine 
Räthe, die nach wie vor von den anſtehenden Sitzungen der 
Bubdgetcommiſſion benachrichtigt werden, entſchuldigen ſich 
regelmäßig, ſie ſeien „dienſtlich behindert“. 
„„Heute iſt von den angeſehenſten Fabrikanten zu 
Hückeswagen eine Petition eingegangen, das Abgeord neten⸗ 
haus möge wegen der Aeußerung des Dinijterpräftventen, er 
werde mit und ohne Hilfeleiſtung des Hauſes Krieg führen, 
eine Adreſſe an Se. Majeſtät richten. 

„. Der „K. H. Z.“ geht die Nachricht zu, daß der Abg. 
Kreisrichter Rahn aus Schleſien plötzlich geſtorben iſt. Sein 
od wird um ſo größere und gerechtere Toeilaagen finden, 
als Rahn zu den liebenswürdigſten und ehrenwertheſten Per⸗ 
ſönlichkeiten des Hauſes gehörte. 

© 
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London, 16. Mai. Ueber die ſchleswig⸗holſteiniſche 
Frage ſchreibt die „Times“: „Lord Ellenborough ſprach ge" 
ſtern die Anſicht aus, daß, da die Differenzen zwi⸗ 
ſchen Dänemark und Deuiſchland einmal in den Be⸗ 
reich der Diplomatie gebracht worden ſeien, ſie auch 
auf dieſem Felde bleiben, und daß England und 
Frankreich den Deutſchen nicht geſtatten ſollten, einen 
Invaſiongact gegen Dänemark auszuführen. Lord Ruſſell 
aadererſeits erklärte ſich gegen eine Einladung, „Krieg zu 
führen, um Deutſchland zu verhindern, daß es Geſetzen 
Geltung verſchaffe, von denen jeder deutſche Staat erklärt, 
daß es das unbezweifelte Recht des Bundes ſei, ſie zur Gel⸗ 
tung zu bringen.“ Wir hoffen, die deutſchen Mächte werden 
England und Frankreich keinen Anlaß geben, dieſe Frage in 
einer mehr practiſchen Weiſe zu discutiren: mittlerweile aber . 
müſſen wir gegen die Lebre proteſtiren, daß, weil die deut⸗ 
ſchen Staaten gewiſſe Dinge für rechtmäßig oder zweckmäßig 
halten, ihnen die Befugniß zuſtände, ſie im Gebiete des Kir 
nigs von Dänemark durchzuſezen. Dieſe Frage iſt 
eine ernſthafte für Deutſchland, und es ſteht zu hof⸗ 


* 


ar e 


* 


er > 


fen, daß die dentſchen Fürſten und das deutſche Volk 
ſich das Verfahren, zu welchem einige Schwär⸗ 
mer es gern hinreißen möchten, wohl überlegen werden. 
Wenn ſie durch die Sprache Lord Ruſſells dazu ermuthigt 
werden, Gewalt gegen Dänemark zu brauchen, jo köunten fie 
leicht . 155 er fie dazu verleitet hat, ſich über die Stim · 

N n und Europas zu täuſchen“. 5 
„ Patrie“ hat von ihrem Londoner Correſpoudenten 

die Beſtätigung der Nachricht erhalten, daß das engliſche Ca⸗ 
binet einen Vorſchlag zur Regelung der polniſchen Angelegen⸗ 
heit 3 bat, dem zufolge zuvörderſt ein Waffenſtillſtand 
auf ein Jahr geſchloſſen werden ſolle, während deſſen Unter⸗ 
banblungen zu einer definitiven Regelung gepflogen werden 
jollten. Doch fei es wohl möglich, daß wegen der Schwierig⸗ 
keit feiner Ausführung das Project nicht werde angenoms 


men werden. 
Frankreich. 

Aus Wien, 14. Mai, erfährt die „France“, daß Oeſter⸗ 
reich ſich Über das Nublaud vorzulegende Reforu-Programm 
mit den anderen Mächten noch nicht geeinigt, aber zwei 
Punkte, welche zur Grundlage genommen werden ſollen, zu⸗ 

anden habe, nämlich die Verleihung einer autonomen Ver⸗ 
“ ung auf breiteſter Grundlage und vollſtändige Cultus⸗ 
freiheit der latholiſchen Kirche in Ruſſiſch⸗Polen. Ueber 
— eng Punkte ſcheine Oeſterreich nicht hinausgehen 
u wollen. 

— Die „Nation“ beſtätigt heute die Nachricht, daß 
Frankreich und Eagland von Preußen Erklärungen wegen des 
Einmarſches ruſſiſcher Truppen auf preußiſches Gebiet ver⸗ 
ee Antwort des Berliner Cabinettes iſt noch nicht 

wei zur Nermal-Schießſchule commandirte Officiere 
haben ſich am 3. d. heimlich entfert und ſind, wie gerüchts⸗ 


weiſe verlautet, zu den polniſchen Auſſtändiſchen gegangen. 


Der Krieusminiſter hat Ordre gegeben, dieſelben nach der 
vollen Strenge des Geſetzes als Deſerteure zu behandeln und 
arſchall Mag nau bringt dies zur warnenden Kenntniß feines 
Armeecorps. 
Italien. ; 
Turin, 16. Mai. Die heutige „Opinione“ berichtet: 
Die italieniſche Regierung hat in Erfahrung gebracht, daß 
an den albaneſiſchen (türkiſchen) Küſten eine bourboniſche 
pebition unter der Anführung von geweſenen bourboniſchen 
Micieren, welche von Rom abgeſchickt wurden, um eine An- 


b zahl albaneſiſcher Briganten nach der Provinz Apulien zu 


ven, vorbereitet werde. Die Regierung hat Kriegsſchiffe 
abgeſchickt, um zu kreuzen und hat hierauf von der Pforte 
die Verhaftung der Verſchwörer verlangt. Es fand eine 
ausſuchung in Valona bei dem dortigen öſterreichiſchen Con⸗ 
ul ſtatt, wobei eine Quantität Kriegsbedarf vorgefunden und 
confiscirt wurde. Drei Individuen des Conſulats wurden 
verhaftet. 
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41 Angekommen 2% Uhr Nachmittags. 

or. Berlin, 19. Mai. Die geſtrige Sitzung des dcdreß · 
usſchuſſes währte bis Mitternacht; die Frage, ob 
„ weiten werden folle, wurde mit 17 

mmen (Graf Schw 1 
Diederichs, Roepell) . * 


N Die 1 Sätze wurden vielfach geändert, 
tuch iſt der Paſſus bezüglich des Muswärtigen. 
Eben de 8 


owſchen Entwurf gekürzt worden. 
Schlußrednetipn wird gegenwärtig ä von bei : 
den Lntragſteuern und den Referenten vorbereitet. 
Das Herrenhaus hat morgen Sitzung; ob das 
Abgeordnetenhaus auch eine ſolche haben wird, iſt 
noch ungewiß. Ueber den Schluß des Landtags iſt 
noch nichts Poſitives bekannt. 


Danzig, den 19. Mai. 

* Geſtern ſtarb der hieſige Stadtrath Dodenhoff in 
einem Alter von 72 Jahren. Als Mitglied des Magiſtrats 
hat derſelbe eine lauge Reihe von Jahren mit dem unermüͤd⸗ 
ichſten Eifer und ſtets regem Intereſſe bis kurz vor feinem 

ode ſich den Kommunal» Angelegenheiten gewidmet. Die 
a verliert an ihm einen ihrer treuſten und anhänglichiten 
Tger. 

* In Stelle des Kreisbaumeiſters Degner in El bing iſt 
der Baumeſſter Nath aus Bromberg ernannt. 

* Der Gerichtsaſſeſſor Marx in Berlin iſt zum Garni⸗ 
ſon-Auditeur in Pillau ernannt worden. 

Königsberg, 18. Mai. Der Vorſtand des hieſigen 
Patriotifgen Vereine ſpricht in einer in der feudalen „Oſtpr. 
tg.“ abgedruckten „Reſolution“ feine „ſtärkſte Entrüftung* 
Über das Verfahren des zweiten Vicepräſidenten v. Bockum⸗ 
Dolffs gegenüber dem Herrn Kriegsminiſter v. Roon aus und 
erklärt: „daß der Verein Männer, welche ernſte Berathun⸗ 
gen durch Ausbrüche tobender Leidenſchaftlichkeit zu unter⸗ 


chen beſtrebt und gewohnt find, für würdige Volksvertre⸗ 
der nicht halten wu hnt find, f 8 


— 


„H. Z.) In der neben dem Vieh- und Pferde⸗ 

Ne chenen Steindammer Halle hat Herr Kleeberg aus 
gekauften Ata 200 Thlr. von Donalitius aus Littauen 
ausgeſtellt, der Sen deieſenochſen gegen Entree zur Schau 
pferbartige Mafun Bewunderung wohl werih iſt. Das nil- 
doch, 12 Faß in Masa if 12 Fu lang, 6 Fuß 4 Boll 
alt 25⁵⁰0 Thlr. hat ei nge, 2500 Pfd. ſchwer und 7 Jahre 
8 N Bcafſteakeſſer bereits dafür offerirt. 


Börſendageſchen der Danziger Zeitung. 
eee D autifgegeben 2 Uhr — Min. 
Letzt. arg 8 3 Uhr — Min. 


Letzt. re. 

Roggen matter, 451 455 Breu . Rentenbr, 995 99% 
co. K . 451 2 eiter, Wich 9607 Bo 

bit +» A 46% — Danziger Peiparet, 15 104 
Spiritus Zrühjahe 15% | 12% [Oitpr. Bianpbriefe 8 d 
Kabel do. . 15%“ 1jdeikr. Eredit⸗Actten 8d, 87; 
Staatsſchuldſcheine 80 90 Rationale 2... 738 73% 
4 % 56r. Anleihe 1013 1013 Ruſſ. Banknoten 914 912 
5 bor. Pr. Anl. 106 | 1054 | Vechſele. London 6.20 — 
Hamburg, 18. Mai. Hetreidemarkt. Welzen . 


dominell, ab Auswärts flau. — Roggen loco ſtille, 

Olle feuer Mai wenig angeboten, Danzig 74 Geld, Sept 
Det, 75-76, Juni zu 75% zu haben. — Oel Dat 32%, 
October 290. — Kaffee ſchwimmend 3200 Sack Rio fürs 


Mittelm kauft. 
cer verkauft 18. Mai. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 


Amſterd am 6 
bericht) eigen unverändert. — Roggen, alter preußiſcher 


64-67 H Dar GR, Br. — 


5 . 1191 Peer unverändert. — Raps November 75. 


London, 18. Mai. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) 
Engliſcher Weizen langſamer, fremder vernachläſſigt. — 
8 1 er E 727015 halben der zum 91 

ohnen un rbſen eine illin er. — e 
flau. — Bewölkter Himmel. ade ee 

London, 18. Mai. Conſols 92. 1% Spanier 48 ¼. 
Mexikaner 36%. 5 7 Ruſſen 94½. Neue RNuſſen 92%. 
Sardinier 87. Türkiſche Conſols 51. Silber 61%. 

Liverpool, 18. Mai. Baumwolle: 5000 Ballen Um⸗ 


ſatz. Preiſe behauptet. 
3 1 Rente 69, 45 Italieniſche 


| — Rüböt Her 


Paris, 18. Mai. 
5 1 Rente 72, 15. Italieniſche neueſte Anleihe 73, 20. 3 4 
Spanier —. 1% Spanier 47%. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſen⸗ 
bahn » Actien 497, 50. Credit mob.⸗Actien 1422, 50. Lombr. 
Eiſenbahn⸗Actien 571, 25. 


Danzig, den 19. Mai. 8 ahaprelſe. 
Weizen gut bellbunt, fein und hochbunt 125/7—128/9 
— 130/ — 132/4/58 nach Qualität 784/81 — 81% 
— 8315 — 84 86% —87,87½%/0 Cu; erdinär und dunkel⸗ 
bunt 120,123—125/12730 f von 68/71 — 72/73 — 
74,75 1 71 io 
Roggen ſchwer u. leicht 544 54 — 52/51 9 125 f. 
Erbſen von 48/49—53/54 . * 
Gerſſe kleine 103/105 — 107/ 110/112 von 32/33 — 
37 39/41 
do. gr. 106/108 —110/112/115 von 34/36 — 38/41/43 u 


geist von 25/26—27/28 
auch fol etwas zu 14% Ag 


piritus 15 . bezahlt, 
gehandelt fein. 

Getreide⸗Börſe. Wetter: ſchöne klare Luft. Wind: 
ſcharfer NW. } 

Auch unfer heutige Weizenmarkt war 11 flau und ge⸗ 
ſchäftelos, ſelbſt zu neuerdings billigeren Preiſen iſt Kauf⸗ 
luft augenblicklich nicht vorhanden. Der ganze Umfag von 
heute beſchränkt ſich auf 40 Laſten, wovon 14 Laſten noch 
geſtern Nachmittag gehandelt worden find. Bezahlt für 1244 
hell 7 470, 1274 hellbunt 478, 1278 bunt Z 480, 
1314 hellbunt F 510. Alles He 85 fl. — Roggen flau 
und niedriger, 1198 ½ 306, 808 27 2.312, 828 10 
und 1258 A 324, 1268 327. Alles r 1258 reſp. 
81% 3. Umſatz nur 38 Laſten. — Erbſen gut zu laſſen, 
2 310, 78 312, % 315, K 316, & 318, 7.325, nach 
Qualität. Umfa 135 Laſten. — Grüne Erbſen, große und 
kleine, im Durchſchnitt . 300. — Spiritus zu 15 3, 
auch 14% Ag. gekauft. 

Königsberg, 18. Mai. (K. H. 8.) Wind: S. + 23%. 
W izen recht flau, hochbunter 126 — 127 76 Yu, bunter 
127 — 128 . 76% Zu, rother 124 — 132 8 70 80 Ga 
bez. — Roggen weichend, loco 117—118—121—122 4 48 
50½% . bez., Termine matt, 1208 9 Mai⸗Juni 51½ Du 
Br., 51 . Gd., Pr Juni⸗Juli 52 Yu Br., 51 x Gd. 
— Gerfie ſehr ſtill, große 100 — 1158 32 — 43 , kleine 
95 — 108 30—39 % Br. — Hafer geſchäftslos, eco 
70-80 4 22—28% a Br., 508 gut. Mai 26% . Br., 
25 ½ Sr Gd. — Erbſen ſtille, weiße Koch⸗ 50 — 51 Yu 
bez., graue 50 — 70 n, grüne 50-60 Br Br. — Boh⸗ 
nen 45—56 . Br. — Wicken 40 Su bez. — Klee⸗ 
ſaat, rothe 5—19 g, weiße 6 — 20 t Nr . Br. — 
Timotheum 3 — 6 % Yar C. Br. — Leindl 15 ½ N Yar 
e. Br. — Rüböl 15% d C. Br. — Leinkuchen 
übtuchen 58 . Sur C. Br. 
— Spiritus. Loco Verkäufer 15 ½ Ke, Käufer 15 
ohne Faß; loco Verkäufer 16% ., Käufer 16 % . 
incl, Fatz; 9er Mai Verkäufer 15% ohne Faß; 7 
August Verkäufer 17% Ag, Käufer 17% Ag incl. Faß; 
dr Sept. Verkäufer 18 & incl. Faß e 8000 pCt. Tr 

Bromberg, 18. Mai. Wind: Süd. — Witterung: 
ſchwül. — Morgens 14° Wärme. — Mittags 23° 
Wärme. — Weizen 125 — 128 f holl. (81 8 25 K bis 
838 24 SM Bollgewicht) 58 — 60 Ag, 128 — 130 
60 — 63 ,, 130 — 1344 63 — 66, — Roggen 120 — 
125 8 (758 17 m bis 81 & 25 m) 38 — 40 & 
— Gerſte, große 30 — 32 ., kleine 25 — 28 6 - 


Hafer 27% Su. Par Scheffel. — Futtererbſen 32 — 34 


N — Kocherbſen 35 — 37 . — Spiritus 14½¼ . 
d 8000 K. 

Stettin, 18. Mai. (Oſtſ. Big.) An der Börſe. 
Weizen flau, angemeldet 100 W., loco Je 85 8 gelber 65 
67% & bez., Galiz. 60 Ag. bez., weißer Krakauer 66—99 
s bez., bunter Poln. 66 t bez., 83/854 gelber Mai⸗ 
Juni 67½ Ag bez., Juni Juli 68 ½ Ag bez., Juli-Auguſt 
69¼, 69 K bez., 69 Gd., Aug. Sept. 69 ½ Ag Gd. — 
Roggen flau, Jr 20008 loco 45 — 45% Ag bez., Mais 
Juni 45% bez. u. Br., % Gd., Juni-Juli 46 Ag Br., 
45% Ag God., Juli-Aug. 46%. bez., Sept.⸗Oct. 46% K,. 
bez. — Gerſte loco %. 70 % Pom. 33% g. bez. — 
Hafer loco Jar 508 geringer 23% Ag bez. — Erbſen 
loco Futter 44% . bez., Koch 45 W bez., grüne 44 
Rg bez. — Rüböl flau, loco 15% Ag Br., Mai 15% Re 
bez. u. Br., % Ag Gd, Sept.⸗Oct. 13% g. Br., % 
Gd. — Spiritus matt, loco ohne Faß 14% t bez., kurze 
Lieferung 14% . bez., Mai-Juni 15 & Br., Juni-Juli 
15 % . Br., Juli⸗Auguſt 15% Ag Br., Aug.⸗Sept. 15% 
Ag Br., Sept.⸗Oct. 15% Br. — Leindl (angemeldet 
200 C.) loco incl. Faß 16 & Br., Mai 15% . bez. 
u. Gd., 16 Ag Br., Juli-Aug und Aug.⸗ept. 15% 3 
Gd., Juni bis Sept. 15½ Ag bez., Sept.⸗Oct. 14%, 7. 
K bez., „ Re G 


M bez. u. 
& bez., 


u. Br., 15% 
bez., Br. u. Gd., 


Gottfr 


8 


& Gb., Aug.⸗Septbr. 15% K bez. u. Br., 15% W Gb. 
Sept-Oct. 16— 46% K bez. u. Br, 16 & Gd, Oct 
Nov. 15%, RB Br. — Mehl. Wir notiren: Weizen⸗ 
mehl Nr. 0. 4½—4½ &, Nr. 0. und 1. 3½ — 4% S. 
— Reg genmehl Nr. C. 3½ — 3½ . Nr. 0. und I. 
2% —3½ KN. 
Schiſſsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 18. Mai 1863. 

Angekommen: R. H. Mevius, de jonge Paul 

(SD.), Copenhagen. J. Mailandt, Diana, Stockholm. 


Beide le 
Geſegelt: J. Jens, v. Schack⸗Ritchendorff, Shie⸗ 
dam. H. Kioller, Odin, Copenhagen. A. H. Boie, Catha⸗ 
rine, Aarhuns. K. Meyer, Cornelia, Amſterdam. . I. 
Hanſen, Familiens Haab, Malmoe. O. Jacobſen, Martha 
Levane, Norwegen. A. Biellandt, 3 Broedre, Norwegen. 
A. Deen, Geſina Elſtao, Maas. Sämmtlich mit Getreide. 
Den 19. Mai. Wind: N. 
Gefegelt: 3.9. de Jonge, Aurora, Amſterdam. 
W. Hammer, Ida (SD.), Antwerpen. Beide mit Getreide. 
Angekommen: Schubbe, Reform, Stettin, 
Bad — K. J. Kramer, Agathe Jacobine, Bremen, 
auholz. 
Ankommend: 2 Barken, 1 Schooner, 1 Zjalt, 
3 Jachten. 
Thorn, 18. Mai. Waſſerſtand: 104, 
Stromab: L. Schfl. 
Israel Reiß, E. Tennenblum, Radomirz, Dzg., 
Petſchow u. Co., 97 Lſt. 20 Schfl. Wz., 42 12 Erbf. 
Elkan Pommeranz, J. Silberberg, Sawichoſt, do., 
C. G. Steffens u. S., 93 Lſt. 7 Schfl. Wz., 10 4 1 
15 2 


Vincenti Kuſoeinski, Jackowski u. Co., Pultusk, 
do., Meyer Cohn, 45 — Rg. 
Derſ., J. Rotzyld, Wyszogrod, do, C. G. 
Steffens u. S., 10 — do. 
Carl Krone, H. Lewinski, Wloclawek, do., 
Petſchow u. Co., 30 — Wz. 
Carl Klein, derſ., do., do., dieſ., 31 — do. 
Wilhelm Schmidt, J. Marſop, do., do., L. H. 
Goldſchmidt S., 2330 do. 
Ludwig Vorholz, Berth. Neumann, do., do., 
C. G. Steffens u. S., 31 — do. 
Joh. Beyer, M. A. Goldenring, Obritto u. 
Dobrzin, do. P. Collas u. Co., 33 53 Rg. 
Carl Kolbe, Kaſimir Weeſe, Wloclawek, do., 
Kaſimir Weeſe, 20 Lſt. Rg., 10 — Erbſ. 
Joh. Sikorowski, M. A. Goldenring, do,, do., ; 
Sam. Ant. Fränkel, 38 — Wz. 
Andreas Drapiewski, derſ., do., do., derſ., 36 — do. 
F. Wierzbicki, J. Fajans, do., do., C. G. 
Steffens u. S., 27 17 Erbſ. 
Aug. Koch, derſ., do., do., L. F. Loſewski, 31 — Rg. 
Franz Burchard, Bernhard Cohn, do., do., 
C. G. Steffens u. S, 30 — Wz. 
Anton Moulis, Joſeph Marſop, do., do., g 
. ; S. Marſop, 30 5 Rg. 
Stanislaus Pietrowsli, S. M. Goldenring, 
Lomſa, do., 44 33 do. 
S. Pietrowski, A. Großmann, Oſtrolenka, do., 17 — do. 
Aug. Ziolkowski, Berek Gurmann, do., do., 24 28 do. 
Wilhelm Teichert, M. A. Goldenring, Lom za, > 
De P. Collas u. Co., 2 Hſt. 45 1. 6, 33 1 
Pick H 1 


. 


en 


ert, derf., do., do, B. Toeplit u € 
Heinrich Wohlfeil, R. e do., 


G. Steffens u. S., 3 46 Wz. * 


Joſ. Daur, A. Großmonn, Neuhof, do., 2130 Rg. 
Martin Stielau, Goldenring, Nurr, do. 
P. Collas u. Co., 13 4 do. 
Heinrich Wohlfeil, Levin, do., do., dieſ., 14 3 do. 
Derſ., R. Rogocinski, Wierzbierz, do., C. G. 
Steffens u. S., 31 5 do. 
Julius Gohring, M. A. Goldenring, Wierzbierz 
u. Nurr, do., P. Collas u. Co., 26 2 do. 
Joh. Ratkowski, B. Rogocinskt, Wierzbierz, do., 

C. G. Steffens u. S., 19 21.30 Schfl. Rg., 11 42 Erbſ. 
Simon Paczinski, M. A Goldenring, Pultusk, do., 9 — Wz. 
Deif., derj., do., do., Th. Behrend u. Co., 12 21 Wz. 
David un W. Birnbaum, Ulanow, Danzig, 1881 

Bik. w. H. a 
. Becker, S. Deutſch, Lomza, Bromberg, 2710 

t 


it. w. H. 
Gottlieb Kreuz, A. Jonas, Proſtouien, Bromberg, 5406 


Ik. w. H. 

e e e DEAk Kuba 
Roggen . „Erbſen, 58 Lſt. 5 „eau 
15 Ch. 28 Sal. Rübfanı. ſt. 5 Schfl. Leinſaat, 


Fonudus börse. 
Berlin, 18, Mai 


a. 0% 

Berlin-Anh,E,-A. | — 148 Staatsanl, 53 99 983 
Berlin-Hamburg 121 |120 | Staatsschuldscheine | 90%) 85 
Berlin- Potsd.-Magd.| — | — | Staats-Pr,-Anl. 1855129 — 
Berlin-Stettin Pr.-O.] — | — | Ostpreuss, Pfandbr, | — | 88 

do. II. Ser, | 454) 95 | Pommersche 34% do.] 99%] 80 

do, III. Ser.] 9553 — do. do. 4 10141005 
Oberschl. Litt. A. u. C162 161 Posensche do, 47 u 

do, Litt. B. 142 do, do, neus | 95% 96% 
Oestarr.-Frz,-Stb, — 129 Wostpr. do. 33% 86% 86% 
Insk, b. Stgl. 5, Anl.] 90%) 89% do, 4 961 96% 
Russ.-Poln, Sch,-Ob,| 804] 794 | Pomm. Rentenbr, 100, — 
Cort. Latt, A. 300 fl.. — | 9i4 | Posensche do. 97%, 96% 
do. Litt. B. 200 fl. — | 23 Preuss. do. 90 99 
Pfdr. i. S.-R. 914 903 Pr.Bank-Anth.-8. 126% 125% 
Part.-Obl. 500 fl. 914 — | Danziger Privatbank 10 af 1085 
Freiw. Anleihe — (00f | Königsberger do. 1014 — 
5%Staatsanl. v. 59 [1064/1055 | Posener do. | 97 | 96 
St-Anl, 4// |101%|101% | Dise.-Comm,-Anth. 102 — 
Staatzaul. 56 1013/101% | Ausl. Goldm, & 5. 110 fʃ105f 


WWechsel-Cours. 


35 11434 „Paris 2 Mon, 
45. 40. 2 lan. (1408 14 leren ber Mh. T. 5 | 30% 
Hamburg kurz 115 1505 [Petersburg 3 W. — 10¹ 
do, do. 2 Mon. 1505 50 [Warzchaug0 SR. 8 T. — 91 
London 3 Mon. . 21 6. 20 MB remen 100 d. 8 T. 1105103 


Verantwortlicher Revacteur: H. Rickert in Danzig. 
Metevrologifibe Beobachtungen. 


2, Baromt. Therm. im 


5 En reien. Wind und Wetter. 


13 4 335,37 [T 10, NNW. rich : 
» 11525 | 14,1 908 re 
12 334,99 12,2 NND. friih; do, 


‘3 


Gelten Abend 103 Uhr, entſchlief ſanft 
unſer innig geliebter Vater, Groß⸗, 
Schwieger⸗ und Pflege⸗Vater, der hieſige 
Kaufmann und Stadtrath 

Peter Dodenhoff, 
Ritter des rothen Adler⸗Ordens IV. Kl., 
in noch nicht vollendetem 72. Lebensjahre, 
am gaſtriſch⸗nervöſen Fieber und binzus 
‚getretener Lungenl hmung. Dieses 
15 tief betrübt an 
11476 die Hinterbliebenen. 
Danzi g. den 19. Mai 1863. 


Bekanntmachung. 
Nachdem ſämmtliche Schulden des Schau⸗ 
ielhaufes getilgt und Einrichtungen getroffen 
ind, daß die Einnahmen auf die nächſten fünf 
ahre als geſichert angeſehen werden können, 
demnach eine Seim ide Verzinſung der Ac⸗ 
tien⸗Cinlagen ſtaltfinden kann, laden wir die 
reſp. Actionaire zu einer General⸗Verſammlung 
am Donnerſtag, den 4. Juni cr., 4 Uhr Nach⸗ 
mittags, im Stadtverordneten⸗Saal, Alter Markt 
No: II, hierdurch ein. 
Es kommen folgende Gegenſtände vor: 
rüfung des Statuts, 
eſtſtellung des Etats, 
ahl eines neuen Vorſtandes. 
Die bis zum 1. Mai geſchloſſenen und revi⸗ 
birten Rechnungen liegen jetzt ſchon zur Ein⸗ 
ſicht für die Actionaire auf dem Ratbhauſe bei 
dem Herrn Stadtſecretair Sube aus und wer⸗ 
den in der General⸗Verſammlung beſonders vor⸗ 
gelsgt werben, 
er an der General⸗Verſammlung Theil neb⸗ 
men will, hat ſich durch Vorzeigung einer Actie 
als Eigenthümer derſelben zu legitimiren. Wer 
nicht A unterwirft ſich dem Beſchluß der 


Anweſen 
Aide, den 15. Mai 1863. [1436] 


Der Vorſtand der Elbinger 
Schauſpielhaus⸗Actien⸗Geſellſchaft. 


Bekanntmachung. 
, Die vereinigte Stelle eines Executors für 
die Königl. Steuern und des Schuldieners, mit 
welcher ein Gehalt von 8 Thalern monatlich 
und die geſetzlichen Gebühren verbunden find, 
iſt bier vacant. Civilverſorgungsberechtigte Per⸗ 
ſonen wollen ſich unter Einreichung ihrer Pa⸗ 

piere ſchleunigſt bei uns melden. 
Dirſchau, den 13. Mai 1863, 


Der Magiſtrat. 


Wagner. 


Bekanntmachung. 

Der über das Vermögen des Gaſtwirths 
e Ens zu Dirſchau eröffnete Concurs 
iſt durch Accord beendigt. 

Pr. Stargardt, den 11. Mai 1863. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. 114 


Sonnabend, d. 30. Mini 1963, 
Nachmittags! Uhr, 


ſoll in hieſiger Börſe öffentlich in Auction durch 
unterzeichneten Mäkler verkauft werden: 
n Paſſagier Dampfer, im Jahre 
1853 in Königsberg von Holz neu er⸗ 
baut, mit Maſchine und el von 
36 Pferdekraft aus dortiger Unions⸗ 
gießerei, und ein 
boͤlzerner Schleppkahn von etwa 14 Laſt 
Tragfähigkeit. 

Der Dampfer war zur Vermittelung des Per⸗ 
ſonen⸗Verkehrs und zum Schleppen auf den oſt⸗ 
a Sa Seen beitimmt, it aber wenig ges 

raucht worden und die Maſchine befindet ſich 
in allerbeſtem faſt neuem Zuſtande. Um die Be⸗ 
ſichtigung zu erleichtern, iſt die Maſchine in ei⸗ 
nem Schuppen des Herrn Fleiſcher in Strob 
deich vollſtändig aufgeſtellt. Vom 27. Mai ab 
wird in Nähe deſſelben auch das Boot mit dem 
darin befindlichen Keſſel und der vorerwähnte 
Schleppkahn hingelegt werden. . 
er Schlußtermin iſt am 30. Mai, Abends 
6 Uhr, bis zu welcher Zeit Nachgebote ange⸗ 
nommen werden. Meiſtbietender hat eine Cau⸗ 
tion von fünfhundert Thaler zu beſtellen und 
bleibt an ſein Gebot bis zum 4. Juni, Mittags 
1 Ubr, gebunden. Im Falle der Genehmigung 
erfolgt alsdann ſofort Zuſchlag und Uebergabe. 
Nähere Auskunft mündlich und ſchriftlich erthei⸗ 
len die Herren T. Bischoff & Co., ſowie 
der Unterzeichnete. 
Danzig, den 16. Mai 1863. 


Hundt, 
[1459] 


vereidigter Schiffsmäkler. 
Dampfſchifffahrts⸗Verbindung 


fa 
mit Warſchau. 

Dampf: Gabarren liegen am 1 95 be⸗ 
reit, um Güter nach Nieszawa, Mloclawek, 
Plock und Warſchau einzunehmen. [1370] 

Alexander Makowski & Co. 


Verkäufliche Güter 


jeder Größe, in Oſt⸗, Weſtpreußen und Pom⸗ 
ri weiſet nach 5 lee 


Th. Kleemann in Danzig, 
Breitgaſſe No. 62. 


Ens ſchwunghafte, in der Altmark, Kreisſtadt 
: Dfterburg an der Chaufide und Eiſenbahn 
belegene Töpferei, die einzige im Orte, mit 
guten neuen Gebäulichteiten, nebſt allem Vor⸗ 
rath, ſoll unter vortheilhaften Bedingungen aus 
reier Hand verkauft oder verpachtet werven. 

üheres iſt zu erfahren durch portofreie Briefe 

ühlenhoff, 
Töpfermeiſter. 

Oſterburg, Regierungsbez. Magdeburg. 
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wieder auf das reichbaltigſte aſſortirt. 


hiermit ganz ergebenſt. 


— 


das blenden von 
Theaterperſpective ıc., Lorgnetten und 


Bei einer reellen Woare verſichern wir die billigste Preisſtellung. 


J. G. Hallmann Wittwe & Sohn, 


Brovbäntengaſſe (Schnuffelmark) 50. 


Hess ee e e . ee e C 


Farben Handlung 


Alfred Schröter, 


Langenmarkt No. 18, Ans 
empfieblt ihr großes Lager Farben, trockene fo wie mit Del präparirte; Pinſel, — 800 


„ Augenleidenden und Brillenbebürfi en 
empfiehlt fein Lager Conſervations⸗ Brillen 7 
e mit weiß und azurblauen Kr ſtall-, fo auch 
Braſillauiſche Berg: Kryftall» Gläfer für 
. weit⸗, ſchwachſehende und kranke Augen, ſow / 
ee Sopnnen:, Herzens, F 2 - 

venlichts und für Feuerarbeiter 2c., gutziehende Feruröhre, Martue⸗Racht⸗Feruröhre, 
zorgnons, Loupen, 


Brillenbedürftige, welche ſich mir einer Brille wegen anpertrauen, werde ich, 


Durch bedeutende Frühjahrszuſendungen iſt unſer 


Stahl, Eisen, Reuſilber⸗ u. Me 
Waaren⸗Lager 


kurz ⸗, 
ie gegen 
Gas: und Lam: 


Leſe⸗ und Panorama Gläſer ıc. 
nachdem das 


Auge von mir unterſucht iſt, eine paſſende Conſervatlons⸗Brille wählen, welche auch ſpäter 


für das Auge wohlthuend iſt. Auch werden einzelne Gläſer in Brillen, Lorgnons, 

ache vorkommenden optiſchen, meteorologiſchen, mathematifchen 

ufträge werden prompt effectuirt von E. Müller, Opticus, 
11432 


eingeihlifien und alle in dieſem 
nitrumente reparirt. Auswärtige 


Sopengafi am Pfarthof. 


Fernröhre ꝛc. 


Hötel zum Preussischen Hof, 


Langenmarkt No. 19 


empfiehlt Zünmer zu billigen Preifen. 


(Aus dem Schlef. Morgenbl. vom 15. 
Februar 1863). 

Bei dem jetzt häufig eintretenden Tem⸗ 
peraturwechſel erſcheint es als eine Pflicht, wie⸗ 
derholt auf ein Product auſmerkſam zu machen, 
das — wenn auch bereits tauſendfach gewürdigt 
— feiner Fan Wirkung wegen dauern⸗ 
der Empfehlung w rth iſt, damit es zuletzt in 
keiner Familie mehr fehle. Es ſind dies die Edu⸗ 
ard Groß'ſchen Bruſt⸗Caramellen, welche, wie 
aus einer uns vorgelegten bedeutenden Anzabl 
Dankſchreiben und Beſtellungen hervorgeht, ſich 
als wirklich ausgezeichnet bewährt haben. Viele 


944 F Hufen, Sc 
ei 


H 
ſe, Ver der 
i ſtockendem Auswurf, Bruſtbeklemmung dc. 
mit Erfolg angewendet werden können. Die Buch⸗ 
handlung von Herrn L. G. Homann in Dan⸗ 
zig wird gewiß Jedem gern die Einſicht in das 
Gedenk⸗Album durch die Handlung des Herrn 
Eduard Groß in Breslau geſtatten das zur 
ſchleſiſchen Induſtcie⸗Ausſtellung 1857 in Bres⸗ 
lau angelegt wurde und viele tauſende Namen 
achtbarer Perſouen enthält, welche die Eduard 
Groß'ſchen Bruſt⸗Caramellen mit Wohlgefallen 
enoſſen. Se. Majeſtät der König (damals Prinz⸗ 
Regent) und Se. Königl. Hoheit der Kronprinz 
eröffnen in eigenhändiger Unterſchrift die unend⸗ 
liche Reihe der Namen. Ein prachtvolles Sam: 
met⸗Album, von einem großen Theil der Kauf⸗ 
mannſchaft in der Provinz Herrn Groß gewid⸗ 
met, enthält ebenfalls neben herzlichen Wid⸗ 
mungsworten die Anerkennung des großen Ver⸗ 
dienſtes das durch die Verbreitung der Cara⸗ 
mellen ſich fortwährend ſteigert. Die Störungen, 
die in Kirchen, bei Concerten, im Theater ıc. 
u Huſten und Näuspern verurſacht, 
ollten ſchon genugſam auffordern, von einem 
Product Gebrauch 2 machen, das ſolchen Uebel⸗ 
ftänden ſofort abhilft. 
Dieſe Eduard Gro ß'ſchen Bruſt⸗Caramellen 
ſind zu haben in Cartons zu 1 — zu 15 
— zu 7 . — und zu 33 & bei 


Ir: 3 
L. G. Homann in Danzig, 
Jopengaſſe 19, 


und wird noch bemerkt, daß je nach der Höhe 
des Preiſes die Caramellen nicht nur in größern 
Cartons gereicht werden, ſondern daß die Cara⸗ 
mellen ſelbſt werthvoller und kräftiger wirkend 
ſind. [1486] 


Güter⸗ Verkauf. 


mung eſpirations⸗Organe, 


Ein adliges Gut in Weſtpr., 1 Meile 
von der Eiſenbahn, 12 Hufen Gimli eizen⸗ 


doden in hoher Cultur, mit vollſtändig. Inven⸗ 
tarium, gute Baulichkeiten, 5 154050 Tbl. ' 
bei 10,000 Thlr. en d. au verlaufen. — : 
Ein Gut 87 Hufen c. Weiz: und Gerſt⸗ 
boden in hoher Cultur, herrſchaftl. Gebäude, 
für 35,000 Thlr., bei 10—12,000 Thlr. Anzahl. 
verkaufen. — Eine Beſitzung in der 


Land, niemals der Ueberſchwemmung ausgeſetzt 
für 25,000 Thlr., bei 10,00 Thlr. 1 zu ver⸗ 
kaufen, — Eine Beſitzung von J Hufen 
20 Mg. culmiſch, Weizenboden, neue Wer 
bäude, compl. Inventar, für 19,500 Ther., bei 
5—6000 Thlr. Anzahl. zu verkaufen. 

Näheres hierüber, ſowie über Güter 


Auskunft 7 


Th. Kleemann in Danzig, 
[1283] Breitgaſſe No, 62, 


Friſches Citronen-Limonaden⸗ 


ulver d 10 e, empfiehl 
zul 25 7 es Nötzel ee 


u 7 
Niederung, 5 Hufen culmiſch, alles hohes 


von mehr und minder Areal, ertheilt 


[926] 


Ven Flemming in Glogau empfing 


L. G. Domann in Danzig, 
e 
und ist daſelbſt zu haben 5 52 


Meilenzeiger von Deutſch⸗ 
lands Eiſenbahnen, 


zum Gebrauch für 88 Poſt⸗ und Tele⸗ 
8 ſowie für Spediteure und 


aufleute von A. Rörig. Mit 1 Eiſenbahnkarte, 
geheftet 10 


Sgr. 
aab’s Specialtarte der Eiſen⸗ 
h au Taten Muittel⸗Eukopas, 
mit Angabe aller Eiſenbahn⸗, Poſt⸗ und Dampf⸗ 
ſchifffahrts⸗Stationen, e uch 
Steuerämter 2, groß Wanptattenformat (Aus: 
gabe 1862), 1 &. 5 Ar, auf Leinw., 2 K. 


G. i 
H. Müller's Karte der Eiſen⸗ 
bahnen Mittel⸗Europa's, 


mit Angabe aller Bahnſtationen, Hauptpoft und 
Dampfſchiffs verbindung (1862), groß Laudkar⸗ 
ten⸗Format 18 Sgr., auf Leinwand 1 * 15 . 


Die Photographie des 
„Jüngſten Gerichtes“, 


nach dem Memliug'ſchen Originale, in 
der Marienkirche zu Danzig, von G. F. Buſſe, 
iſt ſtets vorrathig und nebit Beleuchtung des 
Bildes zu beziehen durch A. Hinz, Danzig, 
Korkenmachergaſſe 4. Preis 2 . 3921 
r 


Ein hierſelbſt im belebteſten Stadttheile gele⸗ 
genes Colonialwaaren- und Deſtillations⸗ 
geihält (Eckhaus), ſoll auf mehrere Jahre an 
einen intelligenten Geſchäftsman von October 
ab verpachtet werden. Zur Uebernahme der 
Wagrenbeſtände (Bedingung) find ca. 1500 Thlr. 
bis 2000 Thlr. baare Caſſa erforderlich. Auskunft 
ertheilt E. Schulz, Goldſchmie degaſſe 28. 1 


Mein Gut, Köllmiſch⸗Neuböfen, mit circa 500 
Morgen Acker, Wieſen, guten Gebäuden, 
nventarium und 254 Se jäytl. baaren Ge: 
ällen, % Meile von Marienwerder, in der Nie⸗ 


. derung belegen, will ich außerordentlich billig, 


aber ſofort mit 5 bis 6000 97e Anzahlun, 
Sicherſtellung verkaufen. Capital ſccher 9. * 
11493 Mönch, 


Verkauf eines Rittergutes. 


3600 Mrg. Raps: und Rübenboden in hoher 


Auskunft 
reitg. 64. 
Mein reich 
ſortirtes Lager 
von Herrenhü⸗ 
ten, ſowohl von 
auswärtigen, 
u wie in 80 en 
03; eigenen Fabri⸗ 
kate, empfehle zur geg Be⸗ 

achtung. 
[1483] Th. Specht, 
Hutfabrikant, Breitg. 63, 


obi in Danzig, 


kg Pe 
N 


fing. 


gaſſe No. 6,1% 


Engl. Schafſcheeren, Querſagen, 
Brettſchneidereiſen, Rollmaaße mit 
und ohne Meſſing⸗Drath, Feilen, 
Palmſtöcke, Neiheiten, Getreidewaa⸗ 
gen mit Holl.⸗ u. Zollgewicht u. Meſſ.⸗ 
Balken, hermetiſch verſchloſſene 
Ofenthüren Roſtſtäbe, Eiſenblech, 
Blei, alle Sorten Eiſen⸗ u. Mef.= 
Drath, Drathſtiften, Senſen, Löf⸗ 
fel, Tiſchmeſſer u. Gabel, Taſchen⸗ 
und Federmeſſer, Scheeren, Angel⸗ 
ſchnüre u. g. m. empfiehlt zum bil⸗ 
ligſten Preiſe 
11468] A. W. Bräutigam. 


Echte feine Panamahuͤte 


A Stück nur 24 Sgr., 1 Thlr. u. 14 Thlr., per 
Dtzd. billiger, (fr. Preis das Vierfache) w. auf 
fr. Beſtellung. pr. Poſtvorſchuß verſandt. 


1147] A. Marcus, Altona. 
Comptoir⸗litenſilien. 


in dopp. Pult, 2 Stühle, eine Tafel m. 4 
Blättern, 1 Waſchtiſch, 2 lange pol. Comploir⸗ 
Schranke, ferner 2 richtige Getreide⸗Gewichte, 
ein Atoholometer, 
Langenmarkt 33, 2 


2 eiſ. Luftgitter, ſind zu verk. 
1 uftgitter, fi 1 


A. Bethmann, I. Damm 

empfieblt ſeinen Vorrath von Herren. und 
Knabenſtiefeln von feinſtem Lack-, Roß ⸗ und Bor⸗ 
deauxer Kalbleder, ſowie Damen: und Kinder⸗ 
fußzeug aller Art, vom beiten Material gefer⸗ 
tigt, zu billigſten Preiſen. Beſtellungen werden 
unter Zuſicherung der reellſten Bedienung er⸗ 
beten. 114801 


rere 
Größtes billigſtes Lager 14 kar goldner 
Uhrſchlüſſel und Medaillons Goldſchmiede⸗ 
1 11452 
a N 
Aa den Pfarrhufen zu Thymau bei Mewe 
ſtehen 110 geſchorene Fettham mel zum 
Verkauf. 13744 


Fetten Raäucher⸗Lachs 


in kleinen und großen halben, Fiſchen, 
wie einzelne Pfunde empfiehlt 


0 . Bonk, 
1184] Tobiasgaſſe No. 14. 


Qebende erkerſe, feiice Spargel, delic. 
Räucherlachs, empf. 8 f Ye 


— — 


reppe. 


. 


Taolich friſche Sprigkuchen empf, 11475] 


o eben erhielt eine Sendung 


Rauchfleifch und 55 


Lotterie ⸗Eooſe, a 4% , 
4 unter Adr. 1477 in der Exped. 
ildmartt No. AU iſt die nn 


und auch Localität zur Gaftiwitkh 
ch ſogleich zu überne | 


5 


ſind z. verk. 
v. g. 


5 

en e n 

ere daſelbſt bei 1 ‚ws ' 
W. Hartke, Witwe. 

Ich verreise einige Wochen, Herr Dr, 
Findeisen (Jopengasse 4) wird mich in 
dieser Zeit vertreten, 

Danzig, den 19, Mai 1863. s 


Otrgelbau⸗Gehilfen 


werden gu von g * 
Ladegast in Weißenfels g. d. Saale. 
Uuter Umſtänden wird das Reiſegeld ent⸗ 


ſchad 


Auf einem großen Gute wird von ‚Johann 
ein unverheiratheter 2, Inſpector, yo. 1. 
September ein Eleve geſucht. Meldungen wer⸗ 
den entgegengenommen vom 24. — 25, d. M 
Hintergaſſe No. 10. 1 1429 
in Knabe mit den nöthigen S enntn 
E welcher der polniſchen Sprache age iſt 
und Luſt “ri das . Hr zu erlernen, 
det ſogleich eine Stelle bei g 
N - E. S. Bieber in Mewe. 


resden, 


Heinemann’s Höôtel 
ur Stadt Leipzig 

in Dresden N gebaut, 80 Zimmer, bietet alle 
Bequemlichkeiten, welche Reiſende beanſpruchen 
können. Die Preiſe ſind ſehr billig geitellt, 1 
Zimmer im 1. Stock 12% Sgr., im 2. Stock 10 
Sgr., um gütige Berüchſichtigung bütet, 

[1438] W. Heinemann, 
Beſitzer des Hotels zur Stadt Leipzig. 


Victoria-Theater 
zu Danzig. 


Mittwoch, den 20. Mai 1863. 
Das war ich. Ländliche Scene in 1 1 
von Hutt. Sodann: Nichte und Tante, 
rd — 1 —— lee Br = 

luß: Ein gebildeter Ha „Voſſe 
mit Geſang in 1 Act von D. Kaliſch. re) 
Druck und Verlag von A. W. Kafemann 

in Danzig. 


0. 


